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2. Anekdote aus einer Sicherung.Drei-mal vrev Bei-locken

DE« M —

, »Schon ist sie West-inseingenommen«
Mancher-ten für man-besten Les-is »O rettee euchi die Krieger kommen;

’T,Schottplündern sie; und den-n nothzüchfgensie.

Die Mädchensiiehn, sie kriechen bange

an Keller ein; sehr tief, doch nicht zu tief:

FlmchWandrer» brich nicht meine Trauben»
Sehn zitternd oft heraus —- nnd eine rief-:

« «
"

» »Die plündernauch seh-rlange?
Doch sindst du meinen Thyrsis dort:

So s«g’ihm doch dies leise Wem z. Ueber einen verstorbnen Gelehrte-n

»Ich prange schon für ihn mit reifen Trauben
« A’ O hän« alles

LIMITka
hier« Vwm

,:MitTrauben,dieder

WandrerYiickerauben-; B. Ruhm W den etwa — nimm ach-»
Zwar spat ich wich — drum bin ich sehn-erhi— was er «- vergaf.

für ihn:"
- «

Drum laß er eilend zu mir fliehn, »

»Damit ich ihm noch unberührteZweige, Ins dritte,und ins-vierte Glied

’«Erstlinge-die er liebt, herunterneng
"

Streit GM Anwer Sünd-b
echt

-

t. Bitte einess jungfräulichenWeinstocks
an den Wandrer.

e. Auf einen-Wachen-en
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Seht nur den WuchererProsie,

Den reichen Menschenschinder:

Seht, bis ins dritte Glied verschwendtenseine

Kinder:

Das vierte Glied verarmt ·--- wird fromm —-

5. Trost für die Armen«

Als einst der alte weise Diogen,

Jus Schattenreich sich schlich an seinem- Stabe-

Sah er den Goldberschlucker Crösus stchns

forti rief er lachend aus-, und winkte mit dem
—

Stabe

Der erste Platz gehörthier mir!

Ich komme her mit aller meiner Habe
Und du hast nichts mit dir.

6. Etwa-s aus dem Lebens-Journal.
des vDichters.

Jetztkannstldu weinen, Heraklit

Denn unsre Zeit wird zehnmal schlimmerl

Jetzt sannst du fachen. Demokrit
Denn lächerlicherwird sie immer!

Ich aber seh euch beyde an,

Und denke, wie ich mit euch immer

Bald lachen, und bald weinen kann.

7. EineBeobachtung aus dem gemeinen
.

,

— Leben. —

«

Das Weib muß leiden, und geniessem

Kann sie weht aisp Tat-ein sey-ke«
.

Der Mann sollwirtsamseyn und küssen-

O Mann! du must ein Türke seyn!
·

"8. Die menschliche Bestimmung.

DieJugend istdie Zeit zu lieben-

Die Mannheit Liebe auszuüben

Das Alter Zeit »in ruhn-
Und du beweinstdein Leben? wer wolie

—- .

"

-

nicht thun?
one .

)0( CZD
9. Die zwo Blattertu

Elmire bebte vor der OPockenzeiU

Für Mädchen ist dies auch wohl keine Kleinigkeit:

Oft wenn siemit sich sprach —

Wovon? weiß ich denn dasl genug im Bette

Beym Abendstoßgebehund Morgentoillette,

Verm Kubach und dem frommen Allmanach:

Kuer immer kam der Seufzer nacht

»Der weise Salomon bat, Herr-! von dir zwep

Dinge

»Ich Auch-o lieber GOtti sie sind geringe-

-’Soli ich beblattert seyn; was können viele

taugen

»So gib mir they-P- -- Doch ach! sie kamen in

die Augen!

Nun ist das arme Kind

Zwar schön; nur blind!
.

.

Hamburg und Leipzig.
Neue Lieder zum Singen entworfen von G. 764.

Neue Lieder zum Singen entworfen: »wir wol-

len diese Inschrift zergliederm und gegen ihren Jn-
halthalten.

LiederU Ja es sind anakreontischeLiedser,die von

Liebe und Wein handeln, und das aufs Bogen-
Man sieht, der Verfasser habe bey verschiednen, un-

fere geistliche Liederdichter vor Augen gehabt, und

das beste vielleicht in dieser Sammlung, das an die

Liebe! (p. 51.) ist unstreitig eine mittelmäßige
Nachahmung des schönenHorazischen Liedchens:

Freude, Göttin edler Herzen. Indessen fo

Gothifchdeutsch die Titelvignette ist: so möch-
ten auch die meisten Züge in diesen Liedern seyn, ob
der Verfasser gleich einen ziemlichen Fluß imReiz
men, und Leichtigkeitin Wendungen hat.

Neue Lieder-) Wir haben unter unsern zahlrei-
chen Liedersängernbisher, wie uns dünkt nur fol-
gende neue Lieder-dichtergehabt, die sich mit einem

eharakterischenZuge unterscheiden, und die Deutschen
mit neuen Originalstrichen beehren: Hagedorm
der Vater unserer Anakreons, ist neu in der feinen
Durchwickelung seines Thema; in dem Angenehmes--
das er jedem-Schattenstrich zu jedem Gen-tilde gibt-
der Harmonie, die sichunter allen seinen Nachset-
gern am nächstender Musikänschniiegetz—-« Ue ist

neu-
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neu, daß er seinen ihrischen Gesang aus sanften
Taubensiügeln in die Luft zu schwingen weiß- daß er

unter Rosen philosephirt-, ob seine Gedichte gleich
nicht den sanften Glanz, und den rauschenden Strom

der Fülle und des Numerus haben der seinen Lehrer
oraz unterscheidet. —- Leßing ist neu in den

schalkhasten,und den bot-haftenArtgkeitem Gleim
in der naiven Starke des Gedankens, Weiße in

der Munterkeitder Wendungen, und G erste n b e rg
durch seine tündelnden Gemalde, deren jedes so sehr
ein schönesGanzes ausmacht. —- Das sind unsre
alten Liederdichter, aber dieserneue? Wir wis-
sen keinen ihm eignen Zug- die neuen Bilder, aus
die er stößtweißer vielleicht nicht gnug auszumalem
zu schattiren, auf einer einnehmenden Seite zu zeich-
nen. Die beuden Dithyrambew sind gar nicht
neu, und die letzte ist eine elende Nachahmung, der

letzten Dithyrambe des H. Pr. Willamovius.

Zum Singcu) Die Versarten sind meistens mu-

sikalisch,und aus unsern besten Dichtern gesammlet;
allein matte Würter,matte Strophen, und insonder-·

heit seichte Tündeleyem sind in dem Singen im-

mer so unausstehlich, als wenn aus einem französi-
schen stummen E. geteillert wird.

entworfen:) Hätte es· von des Verfassers Ent-

würfcn geheissen, wie vom jungen Wein: dann-m

Frei-natur in annumI so hättenWir Vielleicht den

vierten Theil, aber vollkommner erhalten;
jetzt aber schreiben wir in seinem Namen mit weissa-
gender Hand hin-

,

Euch seist an Liedern reichen Zeiten

Empseblsz ich diese Kleinigkeit-ein

Unsterblich werden sie nicht sean

Kostet in den KanterschenBuchhandlungen,1 fl.

Verfolg des Artikels von Toulon, von der

Trinkbarmachung des VJteerwassers.
Das distiiiirte Meerwasser ist auch leichter, als

das gemeine distillirteWasser, und hat 4 biszStunt
den nach der Distillation gar keinen Geschmack.
Wann es aus derDistilliuKolbe komi, fo schmeckt
es etwas nach Feuer- welcheaodaherskomddaßed in

der Distillailoti einenTheil der Luft verloren hat,
Welcher ihm nöthigist, Um- einen geziemenden Ge-

schmack zu haben, den es hiernächstin der bemeldee

ten kurzen Zeit bekann. Dieses Wasser ist nun, wie

der His· Possonier uns versichert, viel besser, als ir-

acnd ein anderes Wasser-, zum-Kuchender Speisen
Liberhauptsowohals- der HülfemFruchteinsonderheit.
Ek behauptet-.daß die Erbsenuud Bohnen-welche

Jo( u-

««- .

Z9li
.

R a ch ri ch t.
Es bietet der Buchhandier August Muliui

in Berlin nachstehende Bücher denen Liebhaberin
von itzt bis zukünftiger LeipzigerOstermesse I766.
inclusive für behgeseizte wohlfeile »Preise· gegen
haare Bezahlung in Louisd’or ä F Zither an, als:

I) Peter Ahlwardts gründlicheBetrachtun-

gen über die AugspurgischeConfeßiom und die da-

mit verknüpftegottliche Wahrheiten. 8 Bande in
4eo, welche sonsten 8 Rthl. 8 Gr. gekostet, sur

5 Rthlr. ··

2) Der Schwarmer oder Herumstreiser, eine

Sittenschrift, aus dem Engländischenübersetzt,

4 Bande, gr. 8. wovon seithero der Preis 2 Dichtv
16 Gr. gewesen, für 1 Rthb 8 Gr. und

Z) die eigentliche Staatsverfassung des Reichs
Schweden unter seiner gesetz-mäßigenFreyheit, be-

schrieben und wider übelgestnntegerettet von dem

ehrlichen Schweden. gr. Z. so vorhero 2«.RthL
gekostet, für I .Rthl. «

Da der Werth dieser Bücher schon bekannt get
nung ist, besonders aber der Schwärme-r (Ramblsk)
unter die besten englandischen Originalschriften ge-

zähletwird, und mit Recht dem Zuschauer so wie
denen übrigen besten Schriften dieser Art an die

Seite gesetzt werden kann; so würde süberflüßig

fsehnzu deren Empfehlung weiter etwas hinzuzu-
Ugcne

Wer sichdie Mühe geben wil to Exemplar-inzu

colligiren, bekommt das ute oben ein, und geniesset

goeädemnoch einen Rabbat von ro pro Cent vom

c c-

Die Liebhaber so sich diese Bücher anschaffenwol-
len, können steh entweder nach Berlin, oderwährend
der Messe nach Leipzig an den Verleger selbst wen-

den, sonsten aber ihre Bestellungeu der Kanterschen
Buchhandlungaustragem -

«

mit keinem andern Wasser mürbe werden wollen,
sich mit diesem kochen lassen; daß dasjenige Brod,
zu welchem man selbiges nehme, besserund-leichtem
und daß es auch zum Waschen mir Seise vortreflich
sev. Eben dieses Wasser erhältsiehbesser und lan-

ger- es sey in Fassern, oder in spannt-m Herr
Possonier hat-uns ferner versichert, wie er von die-

sem Wasser-in seinem Cabinet zu Paris seit Z Jah-
ren aufbewahret,—und selbiges noch nicht dietnindet
steVeränderunggelitten habe. »Es ist dieses Wasser,
seiner Natur nach, nicht-wohlgeschicktdarzu, daß es

verderben könne. -Man wird sichhiervon überzeu-
gen kötmemwenn man betrachtet, wie die gewöhnli-
chen Wasser in den Fälle-mAuf den- Schiffen verder-

ben-: Die Wärme bringt ditrerschiedonenSeite, die
in
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in diesen Wasser-n sind, in Bewegung; diese Satze
werd-en dadurch geschickt, aus dem Holze der Fässer

die verschiedenen Saft-e, die noch darin geblieben
seyn können, und andere Theilchen desselben an sich
zu ziehen; diese Säfte und Theilchen machen sodann,
mit den Wassern vermischt, eine Art Phtisan, da sie
aus so vielsachen unvertragbaren Theilen besteht,
nun, wann sie, durch den in diesen Wassern ohnehin
gebliebenenSaamenzurVerwesung, weiter erhitzet
werden, bald verderben muß; und der Saame oder
die Eher der Insecten , »die«in diesen Wasserttssind;
erwarteten nur diesen Augenblick, um auszukommen,
und vermehren solchergestaltdie Zerrüttung der Per-
ivesung. Alles distillirte Wasser hingegen das distjle
lirte Meerwasser sowol, als ein anderes, hat keine

Jnsecteneher mehr, und ist von allem Satze befreyet,
als welches das einzige ist, durch welches die Säfte

v-und Theilchen der Fässer angezogen werden können.
Das distllirte Wasser muß folglich der Hitzeund Be-

« wegung im Schiffe viel langer Widerstand thun
können.

«

(Das übrigenachliensJ
Warzschau den 2I. Nov.

Am Dienstage, ais dem Elisabeth- und Jsabellem

Tage, stetdazsNamenssest dreyer Durchlauchtigsten
Personen von bem"Koitigl. Hause ein, der-Kron-
grloßfetdherrinund-Castellanin ven Kratau Branc-

ckak, der Kronseldwachineisterin Fürstin Lubomirst
und der Generaiin von Podoliem PrinzeßinCzartoe
riskafx Dieser Tag li,eß·das ersteinal ein Schauspiel,

ein Urstück in politischer Sprache, öffentlichsehen

und hören, nachdem Se. Königl. Majestatz uner
allergnädigsterHerr, die Anstalten getroffen, daß,to
wie alle Völker in ihrer Landessprarhe,so wie selbst
schon die-Aussen, Schauspiele ausführen,auch die

lpsolnischeNation-nicht« alleine dergleichennoch bey

sichermangelnd zum Vorwurf haben durfte,und man

soweit-geschickteKopfe unter den Polen gesunden,
welcheregelmäßigeund vollkommenezum Nutzen und
zum Vergnügen abzielende Schauspiele zu verferti-

gen im Stande sind und Lust haben, als auch Po-
len behdetleyGeschlechts mit Fähigkeit und Zinstaud
begabt aussündig gemacht, welche solche Stückege-

hörigund mit Art vorzustellendas Geschickund die

Neigung besitzen- Und M Bemühung-enderer, de-

nen die Ausführungder Sache, eine politischeSchau-

bühnezu Stande zu bringet-, ausgetragenwar, sind
in kurzer Zeit so glücklichausgeschlagen, daß eben

der Tag, welcher drehen DurchlauchtigstenPersonen
vom Konigl Hause heilig ist. von Sr. Königl. Mai

jestät mit solchen Freudenbezeugungen hat khnnen
festlich begangen werden, von welchen man tunstig
als von einein Beweis reden wird, daß unter der

beglücktenRegierungStanislav Augustsder Zeit-

)O(
punlt angegangen, wo Künste und Wissenschafteliin
unserm Vaterlande, zu allgemeiner Erkenntnis und

Besserung der Nation geschatzet und ungeleitet-
Wohnplåizeangewiesen, erhalten, gepsieget und be-

lohnen und alles behgetrageu worden zur Ermunte-
rung in der Nacheiserung, darinnen es aus den voll-
kommensten Grad gebracht zu sehen. Nicht erst un-

sereNachkommen,sondern wir selbst werden es noch,
mit Preiß über die Güte des Himmels, die uns ei-
nen Stanislav August zum Könige gegeben, erleben,
daß Polen, so wie an Ansehen,Vermögen,Ordnung-
GelrechtigkelhPolirep, Finanzwesen, Wirthschast,
Handlung, kannsacturen und Gewerbe, also auch
an Wissenschaften,Künsten, Geschmackund Sitten-
teinem einzigenReiche ichts was nachg.eben,wo nicht
noch mancheübertreffenwird. Und diß wird man

der weisen Regierung eines Stanislans Augustin der

sich als ein wahrer Vater des Vaterlande-s damit

selbst besch.äftiget,zu verdanken haben. Es ward

also an dem Elisabethstage , nachdem bey den

zweh letzteren oberwahnten Prinzeßitmen, da die

Krongroßfeldherrinund Castellanin von Krakau von

hier«abwesend ist und sich bey Hochdero Gemahl in

Bialhstock befindet, die ehrerbietigste Glückwünsche
abgestattet waren und alles sichin Galla sehen ließ·,
auch von Sr, Durchl. sowol von dem Fürst Woh-
wod von Rußland, als auch dem Fürst Großkanzler
von Litthauem ein prachtiges Gastmal zu sMittage
diesen Prinzeßinnen zu Ehren gegeben wurde, ge-

gen Abend auf der gewöhnlichenSchaubühne, im

SachsnchenOpernhau-se,das erstePolitischeLustspiel,
ein Urstück,die Unverschämten(N·atreci,) betitelt,
von lauter Polen behderlehGeschlechts, ausgesühret-
und man muß gestehen, daß, von dem Anfange, zu

urtheilen, das vollkommenste in dieser Art von um

sern Landsleuten zu erwarten ist, da mit so vielem

Behsall, das erstemal, zum erstenmal spielende Per-
sonen ihre Rollen gespielet haben. Es verdienet der

Verfasser dieses Stücks genannt zu werden. Es ist
der Ha Bielawsti Flügeladjutantbep SuErcellenz
dem Großseldherrnvon Litthauem

"

MenfelsböunG Fpeciet Dec. 17o:5.
Amsterdam 41 Tage 306 gr. 71 Tage 3045 gr.
Hamburg zw. Isssz gr. 6 W. 1327Egr.
Berlin Dmtzig 23z Pr. cto.
Ducatesn neue 9 fl. 6 gr. Alberti Taler l 35 gr.
Rahel 1 l F gr. Alt Polnilbli Geld 123Pr. cre.

Diese Gelehrte nnd PolitischeZeitung wird des Momags
»unddes Freutags Vormittags um to Uhr in dein

« KanteeschvnBuchladon ausgegeben-,


